
platte; die zur Unter-

lage dienende Schicht ift

mit ftarker Wellenleiite

oder mit Eierftab ver-

ziert und die zwifchen

den einzelnen Trägern

befindlichen Felder find

mit kräftig vortretenden

decorativen Formen aus-

gefüllt.

Diele Gefimsbil-

dung wurde in der Hoch-

renaiffance mit dem ko-

rinthifchen Kranzgefims

zu einer neuen Form

verbunden, an welcher

über den hohen Con—

folen, an einer vorge-

fchobenen Platte ange-

fetzt, noch die flachen

Confolen als Träger der

Hängeplatte angebracht

find. Diefe Gefimsbildung

erhält eine architrav-

artige Unterlage; die

hohen Confolen nehmen

die Stelle des Friefes ein,

und die vorgefchobenen

oberen Confolen mit der

weit ausladenden Hänge-

platte und Sima ver—

treten das Kranzgefims.

Die einzelnen Formen

find jedoch hier viel

einfacher und derber ge-

ftaltet als am korinthi-

fchen Gebälke, und das

Gefims eignet lich mit

[einer klaren Licht- und

Schattenwirkung vorzüg—

lich zur Bekrönung hoher

Steinfagaden (Schlofs Ca.-

prarola, Fig. 217 103).

103) Facf.-Repr. nach: LE\'EIL‚
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